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Der siebte Workshop Historische Spanienfor-
schung fand vom 16. bis 18. September 2011
in Kochel am See statt. Er wurde von Martin
Baumeister (Ludwig-Maximilian-Universität
München), Christian Windler (Universität
Bern) und Walther Bernecker (Universi-
tät Nürnberg-Erlangen) organisiert und von
der Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen sowie dem spanischen Kulturministeri-
um gefördert.

In der Georg von Vollmar-Akademie
hatten insbesondere Nachwuchswissen-
schaftler/innen die Möglichkeit, eigene
Forschungsprojekte auf dem Gebiet der
Spanischen Geschichte zu präsentieren, die
den Zeitraum vom Mittelalter bis in die
zeitgenössische Geschichte abdecken. Ziel
des Workshops war, einen Überblick über
aktuelle Forschungstendenzen zu gewinnen,
thematische und methodische Neuansätze
der Forschung zu diskutieren und eine ver-
stärkte Vernetzung der Spanienhistoriker zu
bewirken.

Die erste Sektion war der Frage nach dem
Verhältnis von Königsherrschaft und Außen-
beziehungen gewidmet. DANIEL COLME-
NERO LÓPEZ (Bonn) stellte sein Promotions-
vorhaben zur Herrschaft und Politik von Al-
fons X. von Kastilien-León (1252-1284) vor.
In seinem Forschungsprojekt versucht er ei-
ne Neubewertung der politischen Herrschaft
Alfons X. des Weisen zu leisten und das bis-
her verbreitete Bild des kulturell verdienst-
vollen, aber politisch gescheiterten Königs
zu hinterfragen. In seinem Vortrag schilder-
te er vorwiegend methodologische Überle-
gungen zum Perspektivenwechsel, die Fra-
gen nach Bedingungen zu Herrschaftsbeginn

und Herrschaftsvoraussetzungen von Alfons
X. beantworten.

Der zweite Vortrag dieser Sektion ging der
Frage nach den diplomatischen Beziehun-
gen der spanischen Monarchie in den skan-
dinavischen Ländern 1648-1660 anhand ei-
ner Fallstudie zur Königsherrschaft von Fe-
lipe IV nach. In seiner Dissertation nutzt
ENRIQUE CORREDERA NILSSON (Madrid)
hauptsächlich zwei diplomatische Missionen
– die von Bernardino de Rebolledo in Kopen-
hagen (1648) sowie die von Antonio Pimen-
tel in Stockholm (1652). An diesen Beispielen
zeigte er eine breite Perspektive der Königs-
herrschaft von Felipe IV mit einem besonde-
rem Blick auf die Außenpolitik und Diploma-
tie, ihre Bedeutung und Handlungsmöglich-
keiten auf.

Die zweite Sektion setzte sich mit der
Diplomatie der Neuzeit auseinander. Eröff-
net wurde sie mit dem Vortrag von AN-
DREAS BEHR (Freiburg) über die spanisch-
mailändische diplomatische Präsenz in der
Eidgenossenschaft und Graubünden in der
Zeit zwischen der französischen Eroberung
der Freigrafschaft Burgund (1668/1674/79)
und dem Ausbruch des Spanischen Erbfolge-
kriegs (1701) am Beispiel der sechs spanisch-
mailändischen Gesandten der Familie Casati.
Hierbei sollten Aufschlüsse über das Funktio-
nieren der frühneuzeitlichen Diplomatie im
Allgemeinen, insbesondere jedoch jene des
spanischen Reichs geliefert werden. Die in
zwei Teile aufgegliederte Untersuchung wid-
mete sich unter anderem den Fragen nach
dem Aufbau der Botschaften, nach der Nomi-
nierung der Gesandten, nach dem cursus ho-
norum der Diplomaten und nach deren Netz-
werken in den eidgenössischen Orten. Die
präsentierten bisherigen Ergebnisse konnten
aufzeigen, dass die Casati als Vertreter der
zentralen Macht am Rande des Reichs ty-
pische Minister einer „composite monarchy“
waren.

Eine andere Perspektive der spanisch-
mailändischen Einflusssphäre in den katho-
lischen Orten der alten Eidgenossenschaft
und Graubündens lieferten DANIEL SIDLER
(Bern) und PHILIPP ZWYSSIG (Bern) im
vorgestellten Forschungsprojekt zur Verbrei-
tung nachtridentinischer Frömmigkeitskultu-
ren im schweizerischen Raum. Mit dem Ver-
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weis auf die Verehrung des heiligen Carlo
Borromeo (1538-1584) wurde dargelegt, wie
die Vertreter der spanischen Könige durch
Vermittlung ökonomischer, kultureller und
symbolischer Ressourcen Anteil an der Aus-
bildung einer Frömmigkeitskultur nachtri-
dentischer Ausprägung hatten, die zwar lo-
kal verankert war, jedoch als Teil eines grö-
ßeres Kulturphänomens angesehen werden
muss. Am Beispiel von zahlreichen Gegen-
ständen konnte nachgezeichnet werden, dass
die materielle Frömmigkeitskultur durchaus
zur visuellen Darstellung des spanischen Ein-
flusses dienen konnte. Daraus resultierte die
Schlussfolgerung, dass die spanischen Könige
und ihre Gesandten nicht nur aus kirchlich-
religiösen Überlegungen zur Verbreitung der
nachtridentischen Frömmigkeitskultur bei-
trugen, sondern dass sie im Gegensatz zum
französischen Zugriff auf die Söldnermärk-
te der katholischen Eidgenossenschaft und
Graubündens auf lokaler Ebene bemüht wa-
ren, den spanischen Einfluss auch über kultu-
relle Verflechtungen geltend zu machen.

Der kulturelle Gegenstand als Träger histo-
risch relevanter Informationen wurde in der
dritten Sektion weiter ausgeführt. Diese er-
öffnete JUDITH OSTERMANN (Berlin) mit
ihrem kunsthistorischen Dissertationsprojekt
über die Grablegung der Katholischen Könige
Ferdinand von Aragon (gest. 1516) und Isa-
bella die Katholische (gest. 1504) in der Ca-
pilla Real in Granada, die von dem Florenti-
ner Domenico Fancelli im Auftrag vom Kö-
nig Ferdinand ausgeführt wurden. Im Fokus
dieser Untersuchung stehen Fragen nach dem
ikonographischen Programm und dem Ver-
gleich mit anderen europäischen Königsgrä-
bern sowie im weiteren Verlauf auch nach
sonstigen Projekten der Kunstpatronage Fer-
dinands und Isabellas. Judith Ostermanns bis-
herigen Forschungsergebnisse zeigten, dass
die Grablegung in einem von den Zeitgenos-
sen als a lo romano oder all’antica bezeich-
neten Stil bis heute in der kunstgeschichtli-
chen Spanienforschung als bedeutendes Bei-
spiel der „Einführung“ der Renaissance in
Spanien gilt. Demgegenüber betonte sie in ih-
rem Beitrag, dass die Formensprache der Re-
naissance nicht nur übernommen wurde, son-
dern zusammen mit anderen Fremdeinflüs-
sen eine neue, nirgendwo sonst vertretene ei-

gene Form darstelle. Durch eine ikonographi-
sche Bildanalyse konnte auf eine autonome
Interpretation der wiedergeborenen künstle-
rischen Formensprache der römischen Ver-
gangenheit und, so Ostermann, auch auf die
Suche der Iberischen Herrscher nach ihrer ei-
genen Antike verwiesen werden. Die Grab-
legung zeige darüber hinaus die imperialen
Ambitionen der Katholischen Könige.

In HILLARD VON THIESSENs (Köln) Bei-
trag, dem zweiten dieser Sektion, stand eine
Darstellung aus dem Titelblatt des 1632 er-
schienen Traktats El Fernando von Juan An-
tonio de Vera y Zúñiga im Mittelpunkt, auf
der einer der Angehörigen der spanischen
Elite des 17. Jahrhunderts - Gaspar de Guz-
mán, Conde-Duque de Olivares, Günstling-
Minister Philipps IV - im Adamskostüm zu
sehen ist. Am Beispiel des entkleideten Günst-
lings, der sich im Gegensatz zu seinem Vor-
gänger Duque de Lerma auf diese Weise als
korruptionsfreier, rechtschaffener und poli-
tisch aktiver Diener des Königs selbstinsze-
nierte, sowie seiner sozialen und politischen
Rollen, wurden die Funktionen und die Wir-
kung von Korruptionsdebatten sowie das
Phänomen frühzeitlicher Normenkonkurrenz
kritisch hinterfragt.

Die vierte Sektion „Krieg und Handel“
eröffnete die Fallstudie HANNA SONKA-
JÄRVIS (Duisburg-Essen) zu Konflikten um
Schiffsvisitationen von Kommissaren der In-
quisition an der nordspanischen Atlantikküs-
te im 16. und 17. Jahrhundert. Die Untersu-
chung beschränkt sich auf die Stadt Bilbao,
wo zahlreiche Schiffe aus Flandern, England
und Frankreich ankamen und dadurch be-
sonders auf protestantische Inhalte (Schriften,
Bilder oder Symbole) überprüft wurden. Die
Fragen, die sich um die von den Visitato-
ren verursachten Irritationen aufdrängen, sol-
len die These der „Inquisition als Handels-
hemmnis“ belegen und beantworten, warum
und wie die Stadt diese Missbräuche so ener-
gisch bekämpfte. Des Weiteren geht es in
der Untersuchung um die Machtverhältnis-
se und Kommunikationspraktiken zwischen
den verschiedenen beteiligten und konkurrie-
renden Instanzen, um Handlungsmöglichkei-
ten und Strategien der verschiedenen Inquisi-
toren und schließlich um die Hierarchisierung
der Inquisition.
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KATRIN BRÖSICKE (Rostock) präsentier-
te ihr Dissertationsprojekt zu Spanienbildern
deutschsprachiger Teilnehmer im spanischen
Unabhängigkeitskrieg (1808-1814). Am Bei-
spiel der Zeugnisse der Kriegsteilnehmer, die
sowohl in der napoleonischen Armee als auch
auf Seiten der britischen Verbündeten Spa-
niens um bzw. gegen die spanische Unab-
hängigkeit kämpfen, sollte die Wahrnehmung
Spaniens, die weit über militärische Aspek-
te hinausgeht (Landschaft, Bevölkerung, Reli-
gion usw.) untersucht werden. Im Anschluss
wurde der Begriff der „Reisebeschreibung“,
an den diese Zeugnisse oft angelehnt werden,
im Kriegskontext diskutiert.

Die Gewalterfahrung, die im Mittelpunkt
der fünften Sektion stand, wurde am Beispiel
der Stadt Barcelona im Dissertationsprojekt
von FLORIAN GRAFL (Gießen) präsentiert.
Die Untersuchung konzentrierte sich auf die
Problematik der Straßenkonflikte und führte
zur Fragen nach Möglichkeitsräumen, räum-
licher Dimension der Gewalt sowie nach den
Gewaltakteuren. Das noch am Anfang stehen-
de Projekt löste eine Diskussion um die Be-
grifflichkeit der Gewalt (politisch motivierte
oder sozial begründete) sowie die methodo-
logische Vorgehensweise aus.

Die sechste Sektion beschäftigte sich mit
den Gesellschaftsmodellen und Modernisie-
rungskräften im Franco-Regime. STEPHA-
NIE MAYER-TARHAN (Mainz) widmete ihr
Referat einer der einflussreichsten Persönlich-
keiten des spanischen Katholizismus wäh-
rend der Franco-Diktatur und der Transición
– Joaquín Ruiz-Giménez, der sich von ei-
nem Kämpfer auf der Seite von Franco im
Bürgerkrieg und später von einem Botschaf-
ter in Vatikan sowie einem Bildungsminis-
ter zu einem der schärfsten Kritiker des Re-
gimes entwickelte. Ruiz-Giménez’ Kritik am
Regime entwickelte sich während seiner Zeit
bei der transnationalen Organisation katho-
lischer Intellektueller Pax Romana. Darüber
hinaus fragte die Referentin nach den zahl-
reichen Kontakten Ruiz Giménez’ in Euro-
pa: Welche Rolle spielte der Kontakt zum
europäischen Katholizismus bei der regime-
kritischen Entwicklung und welche konkre-
ten Vorstellungen und Konzepte in Bezug auf
„Europa“ entwickelte er, und wie versuchte er
diese umzusetzen? Die bisherige Forschung

konnte deutliche Modernisierungsprozesse in
der Entwicklung des Franco-Regimes nach-
weisen, wenngleich der Begriff „Europa“ in
Bezug auf das Handeln von Ruiz-Giménez im
Nachgang kontrovers diskutiert wurde.

Die unterschiedlichen Modernisierungs-
prozesse in den 1940er- und 1950er-Jahren
wurden ebenfalls im Beitrag von ANNA PEL-
KA (Oviedo) zum offiziellen Frauenbild im
Zeitraum von 1940 bis 1953 (das heißt vom
Ende des Bürgerkriegs bis etwa zum Beginn
der bilateralen Beziehungen zu den USA)
deutlich. Ihr Forschungsprojekt, das im Span-
nungsfeld zwischen Ästhetik, Politik und den
Gender Studies liegt, untersucht am Beispiel
von Frauenmode und Schönheitsidealen die
Frauenpolitik der Franco-Regierung. In ihrem
Referat wurden insbesondere folgende Fra-
gen stärker fokussiert: Wie spiegelte sich das
politische Ziel der Franco-Diktatur im propa-
gierten Frauenbild und im Bereich von Klei-
dung und Mode wider? War dieses Bild ho-
mogen? Oder gab es vielleicht Unterschie-
de je nach sozialer Zugehörigkeit? Inwieweit
oszillierte das offizielle Frauenbild zwischen
dem von der Katholischen Kirche propagier-
ten Moralverständnis und den tagesaktuellen
Zielen der Politik? Anhand bisheriger Teil-
ergebnisse konnte sie die These bestätigen,
dass die soziale Zugehörigkeit der Frauen in
Spanien in den Vordergrund rückte, sobald
man über sie sprach, und dass das Frauenbild
aufgrund unterschiedlicher politischer Inter-
essen nicht einheitlich war.

Der letzte Workshoptag widmete sich der
Problematik der Fremdheitserfahrung im ko-
lonialen Afrika. Diese Sektion wurde mit ei-
nem komparativen Ansatz von FLORIAN
WAGNER (Freiburg im Breisgau) in seinem
Forschungsprojekt über Kolonialverbände in
Deutschland, Frankreich, Spanien und Bel-
gien eröffnet. Seine Analyse konzentrierte
sich auf die Aktivphase zwischen 1880 und
1914. Von Spanien ausgehend skizzierte er
die Gründung der Kolonialverbände, die un-
abhängig vom kolonialpolitischen Engage-
ment der jeweiligen Regierungen mit dem
Ziel entstanden, die Bevölkerung vom Nut-
zen der Kolonien für das nationale Gemein-
wohl zu überzeugen. Anhand des Vergleiches
der spanischen mit den belgischen, deutschen
und französischen Kolonialverbänden und
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mit dem Schwerpunkt auf deren sozialer Zu-
sammensetzung sowie ihrer diskursbilden-
den Interaktion mit der nationalen, transna-
tionalen und globalen Umwelt konnte er vier
unterschiedliche Typen im Bild von der kolo-
nisierten Gesellschaft erkennen. Einen beson-
deren Blick warf er auf den Ideentransfer: Die
Argumentationen und Legitimationskonzep-
te, die zwischen den Kolonialverbänden aus-
getauscht wurden, trugen zu dem gemeinsa-
men europäischen kolonialen Diskurs bei.

Der zweite Beitrag von STEFANIE MÜR-
BE (Berlin) setzte sich mit dem Kolonialdis-
kurs des franquistischen Regimes in seinem
globalen Kontext der Dekolonisation ausein-
ander. Der behandelte Zeitraum lag zwischen
der Aufnahme Spaniens in die Vereinten Na-
tionen 1955 und der Unabhängigkeit Äquato-
rialguineas und der Abgabe Ifnis 1968/1969.
Im Mittelpunkt von Stefanie Mürbes Inter-
esse stehen Fragen danach, wie das Regime
die Verteidigung des Kolonialbesitzes ange-
sichts des internationalen Drucks zur Deko-
lonisierung rechtfertigte und wie sich die in-
ternationale Transformation der Sprache und
Normen auf den offiziellen Diskurs und Um-
gang mit den Kolonien auswirkte. Anhand
des Diskurses der Afrikanisten, die eine wich-
tige Stütze des Regimes und Verteidiger der
Kolonien waren, zeigten sich Veränderungen,
Kontroversen und Widersprüche in der spa-
nischen Kolonialpolitik, die aufgrund des in-
ternationalen Drucks zur Dekolonialisierung
zwischen Legitimation und Transformation
schwebten.

Die Problematik der Dekolonisierung
machte auch ANDREAS STUCKI (Bern) be-
greiflich. Am Beispiel Spaniens und Portugal
versuchte er das differenzierte Verständnis
der postkolonialen Gesellschaften zu zeigen.
Anhand einer vergleichenden Perspekti-
ve untersuchte er imperiale Mythen unter
mentalitätsgeschichtlichen Aspekten, wie
zum Beispiel hinsichtlich der Persistenz und
des Fortdauerns dieses Narratives bis zur
Gegenwart. Dieser abschließende Beitrag
gab einen kurzen inhaltlichen Überblick
über den Forschungsstand und präsentierte
gleichzeitig die wichtigsten Fragestellungen,
insbesondere zu ideologischen Grundlagen
sowie zur internationalen Dimension des
„späten Abschieds“ vom Imperium.

Insgesamt bot der Workshop einen guten
Überblick über die neuere Spanienforschung,
die vom Mittelalter bis in die Zeitgeschich-
te reicht. Der Workshop zeigte ebenfalls die
steigende Tendenz zu vergleichenden Studi-
en (wie etwa zur Geschichte der Dekolonisati-
on). Gerade für diesen Punkt lieferte er einige
wichtige Anregungen.

Konferenzübersicht:

Martin Baumeister (München) / Christian
Windler (Bern): Begrüßung

Sektion 1: Königsherrschaft und Außenbezie-
hungen
Moderation: Christian Windler (Bern)

Daniel Colmenero López (Bonn): Alphons X.
der Weise: Untersuchungen zu Politik und
Herrschaft

Enrique Corredera Nilsson (Madrid): La Mo-
narquía Hispánica y el espacio escandinavo
1648-1660. Alcance y limitaciones de la red di-
plomática de Felipe IV.

Sektion 2: Konfessionalisierung und Außen-
beziehungen
Moderation: Thomas Weller (Mainz)

Andreas Behr (Freiburg): Spanische Diploma-
tie in der Eidgenossenschaft und Graubünden
von der Eroberung der Freigrafschaft Bur-
gund bis zum Erbfolgekrieg

Daniel Sidler / Philipp Zwyssig (Bern): Loka-
ler Katholizismus und katholische Transloka-
lität: Mailand, die alte Eidgenossenschaft und
Graubünden, 1560-1700

Sektion 3: Könige und Günstlingsminister
Moderation: Arndt Brendecke (München)

Judith Ostermann (Berlin): Die Grablegen der
Katholischen Könige in der Capilla Real in
Granada

Hillard von Thiessen (Köln): Der entkleide-
te Günstling. Korruption und Legitimation in
Spanien des frühen 17. Jahrhunderts

Sektion 4: Krieg und Handel
Moderation: Hillard von Thiessen

Hanna Sonkajärvi (Duisburg-Essen): Die In-
quisition als Handelshemmnis: Konflikte um
Schiffsvisitationen an der nordspanischen At-
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lantikküste im 16. und 17. Jahrhundert

Katrin Brösicke (Rostock): Spanienbilder
deutschsprachiger Teilnehmer am spanischen
Unabhängigkeitskrieg (1808-1814)

Sektion 5: Gewalterfahrung und Identitäts-
konstruktion
Moderation: Birgit Aschmann

Florian Grafl (Gießen): Städtische Gewalt in
Barcelona in der Zwischenkriegszeit

Sektion 6: Gesellschaftsmodelle und Moderni-
sierungskräfte im Franco-Regime
Moderation: Birgit Aschmann

Stephanie Mayer-Tarhan (Mainz): Juaquín
Ruiz-Giménez und das Verhältnis des spani-
schen Katholizismus zu Europa (1939-1975)

Anna Pelka (Oviedo): Das Konzept der Weib-
lichkeit in der frühen Franco-Diktatur. Die
Frauenmode in Spanien 1940-1953

Sektion 7: Fremdheitserfahrung im kolonialen
Afrika
Moderation: Till Kössler (Bochum)

Florian Wagner (Freiburg): Zwischen Koope-
ration und Konfrontation: Kolonialverbände
in Deutschland, Frankreich und Spanien im
Vergleich 1880-1914

Stefanie Mürbe (Berlin): „Hispanidad africa-
na“ – Der Kolonialdiskurs des franquistischen
Regimes im Kontext der Dekolonisation 1955
bis 1969

Andreas Stucki (Bern): Abschied: Spanische
und Portugiesische Dekolonisierung

Tagungsbericht 7. Workshop Historische Spani-
enforschung. 16.09.2011-18.09.2011, Kochel am
See, in: H-Soz-u-Kult 12.11.2011.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.


